
g m d  (Kapitel I), über die nationalen wie inter- 
nationalen Pressereaktionen auf den Tod der bei- 
den im Kontext des Exils (Kapitel 5), über die 
Reaktionen der Exilantenszene und der Behörden 
auf das tragische Ereignis (Kapitel 6), über die 
Folgen für das deutsche Exil (Kapitel 7) und die 
Nachwirkungen auf dasselbe (Kapitel 8). Kurze, 
aber informative Biographien der wichtigsten 
Personen - darunter auch solche, über die man 
in einschlägigen Nachschlagewerken nichts oder 
nur wenig findet - und ein umfangreiches Quel- 
len- und Literaturverzeichnis beschließen den mit 
zwei Portratfotos versehenen Band. 

Charmian Brinson hat mit dieser Studie ein 
beeindruckendes Beispiel dafür gegeben, wie man 
individuelle Schicksale mit der Gesamtsituation 
des Exils verbinden und an Hand zweier Fallbei- 
spiele eine umfangreiche Geschichte des frühen 
deutschen Exils in Großbritannien nachzeichnen 
kann. Und sie hat eine überaus nützliche Darstel- 
lung des Netzwerkes der sozialistischen Emigran- 
tenorganisationen in England und ihrer personel- 
len Überschneidungen geliefert. 

Reinhard Miiiler (Graz) 

Käthe Leichter. Leben, Werk und Sterben 
einer österreichischen Sozialdemokratin. Her- 
ausgegeben von Herbert Steiner. Wien: lbera 
& Molden Verlag 1997, 520 Seiten. Preis: DM 
59,- I öS 431,- 1 sFr 59,-. ISBN 3-900436-28-2. 
(Unveränderte Neuausgabe der 1973 im Euro- 
pa Verlag erschienenen Ausgabe.) 
Käthe Leichter zum 100. Geburtstag. Texte zur 
Frauenpolitik Abteilung für Frauen- und Fa- 
milienangelegenheiten in Zusammenarbeit mit 
der Sozialwissenschaftiichen Studienbibliothek 
und der Sozialwissenschaftliehen Dokumenta- 
tion der Kammer für Arbeiter und Angestellte 
für Wien. Wien: ßbmmer für Arbeiter und 
Angestellte für Wien] 1995, 233 Seiten. ISBN 
3-7063-0060-5. (Kein Preis ermittelbar; Bestel- 
lungen an die Kammer für Arbeiter und Ange- 
stellte für Wien, 1040 Wien, Prinz Eugen Stra- 
ße 20-22.) 

Kathe Leichters Name wurde in den letzten Jah- 
ren in (wissenschafis-)historischen Darstellungen 
immer wieder erwähnt, ihr wissenschaftliches 
Werk fand dabei jedoch weniger Aufmerksamkeit 
als ihre Rolle als Politikerin, Gründerin des Frau- 
enreferats der Wiener Arbeiterkammer und Ge- 
werkschafierin. Herberi Steiner kommt das Ver- 
dienst zu, als erster auf diese bemerkenswerte 

Frau aufmerksam gemacht zu haben. Anfang der 
1970er Jahre, als die seither sang- und klanglos 
untergegangene „Geschichte der Arbeiterbewe- 
gung" gerade begonnen wurde, veröffentlichte er 
Schriften Leichters und von ihm verfaßte und im 
selben Band abgednickte biographische Anmer- 
kungen. Neben fünf ökonomischen, politischen 
und gewerkschaftstheoretischen Aufsätzen aus 
den Jahren 1924 bis 1936 konnte man damals auf 
150 Druckseiten die in der Gestapo-Haft geschrie- 
benen Lebenserinnerungen erstmals lesen. Diese 
außerordentlich dichten Schilderungen des Her- 
anwachsen~ in einer behüteten jüdischen Wiener 
Familie der Jahrhundertwende, des - wie es einst 
hieß - Envachens des sozialen Gewissens, der 
bürgerlichen und später sozialistischen Jugend- 
bewegung zählen zum Besten, was in Österreich 
an Autobiografie von Nichtliteraten geschrieben 
wurde. Der Text bricht im Jahr 1916, als Käthe 
Pick gerade 21 Jahre alt war, ab, weil die Verfas- 
serin aus dem Wiener Landesgericht ins KZ Ra- 
vensbnick deportiert wurde, wo sie im März 1942 
unter immer noch nicht ganz geklärten Umstän- 
den ermordet wurde. 

Für lange Jahre blieb dieser Band die einzige 
Neuauflage von Schriften Käthe Leichters, sieht 
man von den studentischen Raubdrucken der 
„Studien über Autorität und Familie" des Instituts 
für Sozialforschung ab, worin sich ein gemeinsam 
mit Paul Lazarsfeld verfaßter und ein von Leich- 
ter d e i n  geschriebener Text finden. 

Kürzere Texte Leichters wurden von Gerald 
MozetiC in Austromatxistische Positionen (Erin- 
nerungen einer Studentin an ihren Lehrer Max 
Weber) und von Friedrich Kürbisch in einem 
Band mit Sozialreportagen (Besprechung von Die 
Arbeitslosen von Marienthal) wieder abgedruckt. 
Eine Neuausgabe ihrer soziologischen Studien - 
darunter sozialgeschichtlich und soziologiehisto- 
risch so interessante wie die über die Lebenssi- 
tuation der Hausgehilnnnen (1926), der Heimar- 
beiter (1928) und der Wiener Industriearbeiterin- 
nen (1933) -kam leider nie zustande. Erst nach- 
dem die Geschichte der Arbeiterbewegung von 
der Frauenforschung als leitendes Paradigma ab- 
gelöst wurde, wandte sich eine neue Kohorte von 
- diesmal - Forscherinnen der Person und dem 
Schicksal der wohl ersten empirischen Erforsche- 
rin des Lebens der arbeitenden Frauen Österreichs 
zu - allerdings wiederum unter weitestgehender 
Ausklammemg der Rolle der Sozialforscherin 
Kathe Leichter. 

Um so erfreulicher ist, daß Eckart Früh und 
Kar1 Stubenvoll, beide Mitarbeiter der Wiener Ar- 
beiterkammer, Ende 1995 eine Edition der Texte 




